


Walther 

von 

der 

Vogelweide 

Diu welt was gelf, rOt unde blä, 
grüen in dem walde und anderewä: 
kleine vogele eungen dä. 
n� schriet aber diu nebelkrä. 
pfligt ei iht,ander varwe? jä: 
eist worden bleich und übergrä. 
des rimpfet eich vil manic brä. 

Die tOren eprechent sniä sn1 
die armen liute ow� ow1. 

' 

des bin ich swaere aleam ein bli. 
der wintereorge han ich dr1. 
ewaz der unt der andern e1, 
der wurde ich alee schiere fr1, 
war uns der eumer nähe bi. 
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FASTNACHT 

Das uralte Maskenspiel erreicht in den Fastnachtswochen 
seinen Höhepunkt. Warum -die närrischen Wochen Fast­
nacht und nicht Fastnächte heißen, obwohl die fröhliche 

Zeit doch etliche Tage und Wochen währt, ist ebenso we­
nig festzustellen wie der Ursprung des Namens selbst. Die 
Fachgelehrten streiten darüber wie über die Bedeutung des 
Wortes Karneval. 
Fastnacht feiert man in allen europäischen Ländern. Auf 
dem Dorfe und in der Stadt gibt man sich mit gleicher Lust 
dem närrischen Treiben hin. Zwar bestieg in Köln erst im 
Jahre 1823 zum ersten Male ein Prinz Karneval seinen lu­
stigen Thron, aber der Kölner Karneval selbst ist erheblich 
älter. Ja, man kann einem Bericht vor� 1785 sogar entneh­
men, daß auch die Klostergeistlichkeit dieser Stadt ihren 
»Fastelovend« beging, und zwar legten sie Kutten und
Schleier eine Woche vor dem großen Kehraus ab, um sich
possierlich zu vermummen.
Das Ursprungsland der großen Fastnachtsumzüge scheint
Franken gewesen zu sein. Über das Nürnberger Fastnachts-

leben erzählen über 70 alte reichbebilderte Schembart ­
Handschriften (Schembart= Maske). Das Schembart-Lau­
fen war einst wohl ein alter Gesellentanz, wie denn über­
haupt die Fastnachtsfeiem der Städte ursprünglich in den 
Händen der Handwerkszünfte lagen. Daran erinnert der 
Münchner Schäfflertanz, der nach der Sage auf die Pestzeit 
zurückgeht. 
Nicht nur die Großstädte wie Köln, Mainz und München 
sind karnevals- und faschingsberührnt. Auch viele Klein­
städte des süddeutschen Raumes haben ihre Fastnachts­
typen weit über die Grenzen ihres Ländles hinaus bekannt 
gemacht. So sind die badischen Hansele und Narre aus 
Villingen und Überlingen mit Fuchsschwanz und lächeln­
der Holzmaske, mit ellenlanger Karbatsche und schellenbe­
hängtem buntem Gewand ein allerliebstes Fastnachtspaar. 
Ganz anders gibt sich der Fastnachtszauber im dörflichen 
Alpengebiet. hn Werdenfelser Land um Mittenwald tan­
zen die Schellenrührer in hemdsärmeliger Gebirgstracht, 
eine Holzlarve auf dem Kopf und schwere Kuhglocken um 



den Leib gebunden, die beim Schnacklertanz dumpf und 

hell durcheinanderklingen, während der Vortänzer mit dem 

Ochsen.fiesel, dem Ochsenschwanz, den Takt dazu schlägt. 
Selbstironie haben die Einwohner des badischen 

Städtchens Stockach seit altenZeitenmit ihrem berühmten 

Narrengericht bewiesen. Am Faschingsdienstag versam­

melt man sich hier auf einel'-Tribüne. Das Narrengericht 

reitet dabei gestiefelt und gespornt auf einem angeschirr-

Karikatur- und Seherzmasken nur noch selten erfassen. 

Auch das Gewerbe des Maskenschnitzers ist bis auf einige 

wenige Meister ausgestorben. Die schönsten Masken hän­

gen heute in den städtischen und bäuerlichen Museen. Aber 

die Narrheit zur Karnevalszeit hat nicht abgenommen. 

Erst wenn die Fastnacht in Form von Hering, Branntwein­

flasche oder Strohpuppe verbrannt und vergraben ist und 

der Aschermittwoch allem Unsinn den Garaus macht, geht 

ten und gesattelten Baumstamm, und alle von den Ein- man, wie in München, zum Brunnen und wäscht seinen 

wohnern begangenen Torheiten werden zur Sprache ge- leeren Geldbeutel aus. 

bracht. Das Urteil gegen die Angeklagten lautet immer Früher behängte mandanndie leuchtendePracht derAltäre 

auf »Eintragung in das Narrenbuch«. Beim anschließenden mit leinenen Tüchern, und wenn die Gläubigen am Ascher-

Umzug liest man es ihnen unter dem Jubel aller Beteiligten 

mit ernster Miene an ihrer Haustüre vor. 
Manche Masken tauchen in allerlei Variationen in den ver-

schiedensten Landstrichen auf. So sind die Wilden Männer, 

von denen noch heute manch gutbürgerliches Gasthaus 

zeugt, seit altersher immer wieder zu finden. Historisch 

lassen sich die zahllosen Tier-, Toten-, Geister-, Dämonen-, 

mittwoch bei der Frühmesse ihren Altar also verhängt 

sahen, dann wußten sie, daß nun die Zeit des Fastens und 

Büßens angebrochen sei und flüsterten sich zu: »Das Hun­

gertuch hängt«. Von diesem Brauch soll der Ausspruch 

»Am Hungertuche nagen« herkommen.

Aber nicht für alle war mitdemAschermittwochdieHerr­

lichkeit vorbei. Die Zünfte feierten an diesem Tage noch
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große Feste, und ein Feuerzauber mit brennenden Rädern, 

Scheibenschlagen und prasselnden Scheiterhaufen schloß 

am nächsten Sonntag, dem Funkensonntag, die närrische 

Fastnachtszeit endgültig ab. --.-o.�e-

Alle Kas.sen 1 

J.J/tJ/lnuu,n 
Aqenopmer,ndater 

Nürnberg • Innere Loufer Gosse 31 

Telefon l 4U4 

lrlllen I Sonnenschutzbnll-, 1 Lup9n 
l.eoeg16Mr I Feld1i.ct>er I 0� 

Tnennomet.r 1 .,_ 



Der '18. Januar wiue für die Nürnberg/Für­
ther Jazzwelt beinahe �in Fest geworden.Seit 
langen Monaten hatte wiedEr ein� auslandische 
bpitzenoand ihren weg in das Messenaus gefun­
den: die Dutch Swing Colle�e �and,kurz DSC ge­
nannt,die luropas popularsten,anscheinend auch 
oesten Dixielana spielt.Sie 01ccnte einen der 
grcißten Klarinettisten des Jazz mit,Albert Ni­
cholas,und für den Standardtrompeter Oskar Klein 
einen Ersatz,Itay Kaart.Auf ihn war man besonders 
neup:.ier ig. 

Dünner Beifall empfing die sechs Holländer; 
das Eis konnte Ja bei dieser sibirischen Kalte 
drau�en noch nicht gcoroche� sein.Aber schon 
nach einigen Stücken war "Atn'!los-;ihare" da.Daß 
die Stimmung aoer den ganzen Aoend lang nicht 
den mitreißenaen ricinepunkt erreichte,d�n man 
versprach,lag am neuen Trompeter, der ubrigen:c 
der Bruder· des Posaunisten Dickie Kaar t ist. 
Sein Spiel paßt nicht zum "DSC-sound" .Der To·1 
ist zu weich,zu kultiviert,wenig dynamisch.Zu 
oft vermißte man �leins erdiges Horn. 

Der Verfasser der Arrangements,Peter Scnil­
peroort,sollte sein neues Baritonsax seltener 
an die Stelle der Klarinette treten lassen.Das 
Sopransax ist auch noch eher geeignet als das 
sehr dunkle Baricon.Eei einigen Stücken glänz­
te er auch am Piano.Der Jniversalmusikant kann 
außerdem noch jederzeit als Gitarist,Bassist 
und Schlagzeuger aushelfen.Er war an diesem 
Abend einer der Besten. 

Dickie Kaa1t,Posaune,beeindruckte wieder durch 
ausgei'eilte Technik und melodiscnes Improvisie­
ren.Sein Solo über "Stardust",das ihn einst in 
ganz Europa bekannt machte,klang am Freita� im 
�essehaus sehr süßlich,fast kitschig. 

Der Bass wurde von Boo van Cven gekonnt ge­
zuni't.Er verzichtete leider in keinem seiner 
Soli auf den "slappin' oe.ss" ,<it.r zu leicht als 
lifeKthascherei au1'�eia2t wird. 

Banjospieler und· Gitar·iist 'har wieder Arie 
L1gthart.�r spielte zurückhaltend und techniscn 
eusgereift.Ligtaart ist der geschattliche Lei­
ter der Rand. 

Neben Schilperoort und Dickie Kaart war Lou 
Ssanet oester Mann des Abends.Im Zusammenspiel 
klangen seine drums unaufdringlich,gaben den 
Arranr,:ements den letzten Pfiff ,und der i11elodie­
gruppe Unterstützung bei den Cho1ussen. Bei ei­
nem Solo rief ein bestürzter 2',uhcirer: "Die Rus�n 
kum!" Looenswert auch sein Verzicht auf mimi­
sche 111'eKthascherei selbst bei den heißesten 
Stucken. 

Albert Nicholas spielte in mehreren Darbie­
cungen Kurz vor der Pause nnt .De.r K1eole wurde 
oereits mit 1� Janren Be.rufsmusiker.In der fol­
genden Zeit spielte er mit allen bedeutenden 
Jazzgrcißen dieser �1a zusammen,angefangen mit 
Kid O.ry bis Louis Armstrong.Auch im Messehaus 
mischte er noch tP�re1a��ntvoll mit.Er wurae 
mit freundlichen, Beifall bedacht. 

Die DSC-Band tn, l uas dritte Mal in Nürnberg 
Auf.Nach diesem weiteren unbestreitbaren Erfolg 
.ommt sie sicher wieder.�1n ausverkauftes Haus­

•ird garantiert,kommt Oskar Klein mit. 
- gür -



Studientag 

der Die 

Klasse 9c Tages-

zeit ung 

Schon zu. Beginn des neuen Schuljahrs wurde

uns das Thema des ersten Studientages be­

karu:utgegeben. Wir waren ·doch ein wenig ge­

spazmt, wie es wohl werden würde. Zuerst 

besuchten wir mehrere öffentliche Veranstal­

tungen und führten einige Besichtigungen 

durch1 

Diskussion mit Staatssekretär v.Eckardt 
im Amerika-Haus 

Podiumsdiskussion: Politik aus zwei­
ter Hand (d.h. aus der Hand der Pres­
se und der übrigen Massenmedien) 

Podiumsdiskussion: Die geheimen Ver­
führer (Werbemethoden kritisch be­
trachtet) 

Der Journalist 
Vortrag im Rahmen einer berufskundli­
chen Vortragsreihe 

Führung durch die Stadt- und Hoch­
schulbibliothek 

Besichtigung der Druckerei der"Nürnber­
ger Nachrichten" 

Für '.l'eilnehmer am Unterricht in Kunst­
erziehung: Besichtigung einer Klischier­
anstalt 

Besonders wertvoll war für uns die Besichti­

gung der Stadt- und Hochschulbibliothek. Hier 

bekamen wir praktische Hinweise für die Be-



nützung einer wissenschaftlichen Bücherei.Wir 
konnten sie gut gebrauchen, als wir über unse­
ren Referaten schwitzten. Folgende Themen wur­
den bearbeitet: 

Die Geschichte der Tageszeitung 
Abgrenzung der ·1·ageszei tung g7genü'?er an­
deren Massenmedien und Vergleich mit ihnen 
Grundbegriffe der Zeitungskunde 
Forderungen an die Tageszeitung in der De­
mokratie 
Die Presse in der Gesetzgebup.g der Gegen­
wart 
Die Gefährdung der Tageszeitung durch äu­
ßere Einflüsse 
Die Anonymität in unserem Zeitungswesen 

Der Zeitungsleser 
Wesentliche naturwissenschaftliche Voraus­

setzungen für das Zustandekommen einer Ta­
geszeitung 
Sprache und Stil der Tageszeitung 
Die Illustration in der Tageszeitung 

Die Tageszeitung in den USA 

Die Tageszeitung in England 

Die Tageszeitung in Frankreich 
An unserem Studientag waren also die Fächer 
Sozialkunde, Geschichte, Deutsch, Physik, 
Englisch, Französich und Kunsterziehung be-

teiligt. Die Referate wurden natürlich nicht 
alle am Studientag selbst, sondern z.T,schon 
vorher gehalten. Besonderes Interesse fanden 
Themen, wie "Die Presse in der Gesetzgebung 

der <:;egenwart", "Die Gefährdung der '.l'ageszei­
tung durch äußere Einflüsse" .und "Der Zeitungs­
leser" (-das sind wir ja alle). Im folgenden 
einige der bewußt scharf formulierten Thesen, 
die aus den Referaten erwuchsen und dann auch 
eine rege Diskussion entfesselten; 

1) Aus wirtschaftlichen Uberlegungen müs­

sen die Darbietungen der :J.'ageszei tungen
auf ein möglichst breites Niveau abgestellt
sein.
2) Die Vermittlung der absoluten Wahrheit
ist in der '.l'ageszeitung nicht möglich,
3) Die Anonymität in unserem Zeitungswe­
sen kann und soll nicht immer aufgehoben
werdeni,

4) Das Grundrecht der Pressefreiheit be­
inhaltet umgekehrt auch eine Grundpflicht.
Die deutsche Presse sollte wie die angel­
sächsische vom Grundsatz der "responsi ble
public opinion" durchdrungen sein!
5) Das Zeitungsdeutsch ist heute nicht
mehr so schlecht wie früher und besser
als z.B. das Amtsdeutsch,
6) Es ist heute nicht zweifelhaft, "daß
die Pressefreiheit weit mehr als vom

q 



Staat, also von auben, von innen bedroht 
wird, nämlich von den Kapitalgebern, den 
Inseratengebern und den Verbänden." 

7) "Die Rücksichten der Zeitungen auf die
verschiedenen Interessen führen dazu, daß
der westdeutsche Zeitungskäufer einer der
schlechtest informierten Leser ist."

Ziel des Studientags 

war es nicht, uns zum"Westentaschen-Journa­

listen" auszubilden, sondern zum kritischen 

und verantwortungsbewußten Leser zu erziehen. 

Wir konn.ten die angeschnittenen .Fragen nicht 

erschöpfen, doch wurde uns ihre Vielschichtig­

keit und Problematik deutlich. 

Wir haben einige neue Arbeitsmethoden kennen­

gelernt: Das Zusammenstellen der Literatur, 

das S8Jlllll1eln und Ordnen des Stoffes, das Vor­

tragen eigener Gedanken, das Aufstellen von 

Thesen und ihre Diskussion. 

Imm.er wieder war in der Diskussion zu spüren, 

welch großen Wert man heute auf das Recht der 

Persönlichkeit legt. Wie unser Deutschlehrer 

abschließend betonte, entspricht dem aber 

nicht der Wille, die eigene Persönlichkeit 

selbst zu formen und zu bilden. Das bleibt 

Aufgabe des einzelnen weit über den Studien­

tag hinaus. 

Und hier noch Meinungen der Teilnehmer: 

"Das Thema scheint zunächst recht vordergrün­
dig.Aber der Schein trügt.""Probleme tauchten 
auf, wo sie viele nicht geahnt hatten. 11 11Aktu­
elle Themastellung weckte überall Interesse." 

"Zuviel Aufwand.""Zu wenig Vorbereitungszeit." 

"Die Vorarbeiten (Literatur beschaffen usw.) 
waren sehr wertvoll.""Stadtbibliothek durch 
ihre Lage ideal für das Realgymnasium.""Ver­
tiefung bei allen Referaten. 11 "Erstaunliche 
Diskussionsfreude.""Es fehlte zwar an der 
sonst üblichen Turbulenz, ••• , doch möchte ich 
dies durchaus als Positivum rechnen,""Auch 
dem tierrn Direktor wurde genauso ungeniert 
begegnet, wenn die Meinung eines Schülers 
anders war." 
"Ee wäre besser gewesen, klare Ergebnisse 
zu erzielen, 11 "Es ist auch nicht das Ziel 
eines Studientags, fertige Lösungen mitzu­
geben. ""Der Studientag war eine gute Gele­
genheit zur Bereicherung des Allgemeinwis­
sens. 11 

"Der Studientag gab Anreiz zu weiterer eige­
ner Beschäftigung." "Arbeit und Diskussion 
des Studientage auch jetzt noch von Wert," 



11Einr,mganz persönliche Bemerkung zum Schluß: 
ich epfand den Studientag schlechthin als 
einen frischen Wind in den verstaubten Se. 
geln der Schule. 11 

Und hier noqh zwei Vorschläge: 
Man könnte versuchen, schon in der 6.oder 
7.Klasse etwas Derartiges einzuführen, damit
nicht gerade in der 9.Klasse das Ganze auf
einen zukommt. 1111Es wäre auch für die anderen
9.Klassen interessant, an den Studientagen
der Parallelklassen teilzunehmen, natürlich
nur passiv, da sie ja nicht mit dem Stoff
vertraut sind. 11 

A.M.METZ & CO.

lrlefmull:enfacbgeschlft se II 18 9 O 

2.'2406'+ 
NDINBERG, Breite Gasse 2 Tel. 41352 
( lwilll ••• laulllll) 

Unterrichtsräume der Tanzschule Meissner im 4. Stock des Hauses Admiral.Polost in der Königslraße 9-11 

Kurse für Anfl!nger, Fortgeschrittene, 
Modetanze, Privatstunden, 
1Jbung1obende 
Spezielle Kurse für Jugendgruppen, 
Jugend�erbande, Betriebe. Vereine, 
Sdiulgemeinschaften, Ehepaare usw. 

im Tonzcaf� MEISSNER NOrnberg 
K6nigltra6e 9-11 Eingang Bankgaue 

jeden MITTWOCH 20 Uhr 

]ec:rl'isentativer 
l"e.strau:n tür un 
sere 1vli ttel-unc 
Abschlussoüle. 
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Die Geburt 
•

einer 

Der erfolgreiche 3tudientag der Klasse 9 c 
unter der Leitung von Herrn Studienrat Harsch 
hatte das Thema "Tageszeitung". Um ein ans:::hau 
liches Wissen zu erlangen,besuchte die Klasse 
im Dezember vergangenen Jahres einen großen 
Zeitungsbetrieb. In einer aufschlußreichen.füh 
rung wurde uns gezeigt ,wie eine Zeitung ent = 
steht. 

Unaufhörlich rasseln die Telefone,und Fern­
s�hreiber trommeln mit ihren stählernen Typen 
die letzten Meldungen aus allen Teilen unse -
rer Erde auf endlos scheinende Papierstreifen. 
Wir stehen im Nervenzentrum eines Zeitungsbe­
triebes,im Knotenpunkt eines weitverzweigten 
weltumspannenden Netzes. Hier laufen alle Nld:J.. 
richten an einem Punkt zusammen und werden re
gistriert. 

-

Auf s.chnellstem Wege gelan­
gen nun die Nachrichten in das 
Gehirn des ganzen Betriebes, 
in die h e d a  k t  i o n .  
Dort werden sie geprüft,sor­
tiert,korrigiert und ergänzt. 
Ein Stab von Redakteuren ist 
damit beschäftigt,die Meldun­
gen druckreif zu machen, d.h. 
auf die typische Form der Zei 
tungsnachricht zu bringen.Die 
einzelnen Fachgebiete wie Po­
�itik,Wirtschaft,Lokalteil, 

itunq 
Sport und Feuilleton sind auf verschiedene Re­
daktionen verteilt, die nur das Wahre und Wja.. 
senswerte aus den Meldungen herausholen sol­
len, um es in die Setzerei weiterzuschicken. 
Die Redaktion ist der wichtigste Teil eines 
Zeitungsbetriebes,denn hier wird über das Ni­
veau und die Objektivität der Zeitung entrdli� 
den. 

In der S e t z e r e i  wird inzwischenre­
reits mit Hochdruck gearbeitet. Unter dem ty­
pischen,klappernden Geräusch der Setzmaschi­
nen verwandelt sich das geschriebene Wort in 
blanke, schimmernde Bleizeichen. Mit einer� 
schwindigkeit von 3o ooo Buchstaben in der 
Stunde reihen automatische,von Lochstreifen 
gesteuerte Setzmaschinen Zeile an Zeile, bis 
die ganze Nachricht in einem geschlossenen 
Block vor uns liegt. 

Schnell wird nun ein Probeabzug 
angefertigt, der sofort in d e n  
K o r r e k t u r r a u m  getra­
gen wird. Hier beginnt die JagdIJECh 
dem Druckfehlerteufel.Von mehreren 
Korrektoren wird der Artikel gqrüft, 
um alle Feh­
ler,die sich 
eingeschli -
chen haben, 
zu finden. 



Doch auch diese Arbeit muß innerhalb eines� 
nau berechneten Zeitplanes durchgefilhrt wer­
den;denn der Satz wird bereits von der näch­
sten Abteilung erwartet.So kommt es vor, daß 
hie und da einmal unbemerkt ein Druckfehler 
durchrutscht. 

Eine Zeitungsnachricht ohne Illustration 
ist heute nahezu undenkbar.In der Ch e m i -
g r a p h i  e wird deshalb schon fieberhaft 
gearbeitet, um das über Funk eingetroffene 
Bild in einen Druckstock,ein Klischee,zu ve:r-­
wandeln.Das Funkbild wird zunäcblt retuschiert 
und dann durch ein feines Liniennetz, einen 
Raster, nochmals fotografiert. Durch diese 
Bildzerlegung ist es möglich, ein Foto auf 
Zinkblech zu übertragen, zu ätzen und zu dni<:­
ken. 

-
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Fotografieren durch den Raster 

Nun erfolgt der U m b r u c h. Darunter 
versteht man das Zusammensetzen der einzel­
nen Artikel, Überschriften, Bilder und Anzei
gen zu einer Zeitungsseite; Den Spezialisten 
für den Umbruch nennt man Metteur. Von sei­
nem Gestaltungsvermögen hängt das Aussehen 
der Zeitung ab. Oft kommt es vor, daß im Ja;� 
ten Aui;,;enblick noch eine wichtige Meldung ein 
trifft,und eine ganze,fertig zusammengestelI
te Seite noch einmal neu "umbrochen" werden­
muß. Als letzte Kontrolle wird ein Probeab­
zug von der fertigen Seite gemacht, der vom 
Metteur und vom Redakteur geprüft wird. 

Danach wandert die Satzform in eine der 
Prägepressen. Hier wird aus Spezialpappe bei 
einem Druck von 100 atü die M a_t e r  ge­
prägt. Diese ist also ein Stück Pappe,in die 
durch die Satzform eine fertig umbrochene Sei 
te eingeprägt wurde. Diese Gußform liefert,­
nachdem sie mit flüssigem Blei ausgegossen 
wurde, das sogenannte S t e r e o  - die fer
tige, bereits der Zylinderform der Maschine­

angepaßte,halbrunde Zeitungsseite aus matt­
schimmerndem Blei. 

In der 3o Meter langen Rotationsmaschine 
werden die in Blei gegossenen Zeitungsseiten 
auf den Zylindern befestigt. Im Unterbau der 
zweistöckigen·Druckmaschine werden 500 kg
schwere Papierrollen eingehoben, und kurze
Zeit später beginnt der Druckvorgang. Eine
endlose Papierbahn zieht sich mit großer Ge­
schwindigkeit durch die Maschine. Die Walzen 
und Rollen bedrucken dieses endlose Band in 
rasender Geschwindigkeit. Unter mächtigem 
Dröhnen spuckt diese riesige Maschine Zei -
tung für Zeitung aus, 25 ooo Stück in einer 
Stunde, fertig gesctµiitten, gefalzt und in 
S:tapeln zu je 25 Stück. Uie noch druckfeuch-



Hier wird eben ein· StereQ auf dem Zylinder der 
Rotationspresse befestigt. 

-ten Exemplare werden .gebündelt, und in berei!
stehenden Postsäcken verstaut. Auf Lastwägen,
Eisenbahn und Flugzeuge verladen, werden die
ieitungen überallhin verschickt, Schon wenige
Stunden später halten wir die fertige, nach
Druckerschwärze riechende Zeitung in der Hand.

-ewe-

2 Wo�te: 

Radio 
TAUBMANN 
der 13astler-Laden Nürnbergs 

-seitm.i-

Treffpunkt der Schüler u.Amateure 

Lieferant für Schulenu.Tndustrie-Labors 

Große Auswahl in ra.chbüchern

8pe,wii.fat: 
Ternsteurun9sanla9en, Modelle, Trafos 
Transistorenschaltungen, Einzelteile 

Nü1"nber9 -Vordere Stei-ngo�5e 1ij;;_!w 
SHin; Vom 14ouplba.hnhof 

6rößtes "Fachgeschäft Nordbayerns 



Mädchen mit 17 

Sie heißt Uschi,Petra,Gabi,oder sonst 

irgendwie.Sie trägt lange Haare,raucht, 

trinkt Kaffee,diskutiert schwierige phi­

losophische Probleme und hat in Religion 

eine vier. 

Das ist"sie".Das Mädchen zwischen fünf­

zehn und siebzehn. 

Man hat Bücher über sie geschrieben,sie 

schreiben selber und fühlen sich von 

ihren Eltern,Lehrern so wundervoll un­

verstanden. 

Sie machen sich mit Absicht kompliziert. 

Sie wollen unverstanden sein. 

Zuhause studieren sie jede ihrer Bewe­

gungen vor dem Spiegel,lächeln sich selbst 

zu,probieren zwei Nummern zu kleine oder 

drei Nummern zu große Pullover und ver­

suchen auf den beso�ders hohen Stöckel­

schuhen nicht umzuknicken. 

Mit fünfzehn hören sie Tagesschlager;mit 

sechzehn Jazz,mit siebzehn singen sie in 

einer Band und mit achtzehn gefällt ihnen 

plötzlich van Cliburn oder Elly Ney. 

Sie schaut nicht mehr kritisch,und ver­

suchtauch den abgeklärten Blick nicht 

Mehr.Sie ist ein Mädchen mit achtzehn • 

• hepa • 
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SCHICKSAL 
SCHlUG 

I.Folge

Heute: Ein Besuch in Ostberlin I. 

21.4.�5 Sowjetische 'l'ruppen erreichen Berlin. 
2.5.45 Kapitulation der deutschen Truppen in 

"Rerlin. 
13.8.61 Die kommunistischen Machthaber beginnen 

in den friihen Morgenstunden,Ostberlin 
gegenüber Wastberlin mit Stacheldraht 
abzuriegeln.Durch diese Absperrung, die 
in den folgenden Tagen durr.� Beto'1.lllauern 

verstärkt werden,iso den Menschen aus 

Ostberlin und der Sowjetzone eine Flucht 
praktisch unmöglich gemacht. 

Sonntag,den 6.1.63 

Ich bin heute seit vier Tagen ln Ber­
lin.Ich habe vieles gesehen,gehört,ge­
lesen.Nur eines ist mir bis jetzt noct 
nicht gezeigt worden-Ostberlin.Ab1r 
gleich,in einer halben Stunde will ich 
hin.Gleich nach dem Mittagessen ••• 
Endlich ist auch das vorbei. Warum bin 

ich eigentlich so nervös? 
Mit mehreren Leuten hinüber zu gehen i 
zu gefährlich-es könnte bei der Kon­
trolle auffallen.Deshalb haben sich 
Hansjörg und ich entschlossen alleine 
hinüber zu gel,en. 
Wir fahren mit dem Bus bis zum Bahnhol 
Zoo.Von da aus geht es mit der S-Bahn 
weiter in den Ostsektor der Stadt.--Kein Berliner 
wird mit der S-Bahn fahren,wenn er es umgehen 
kann.Die Begründung?Die S-Bahn steht unter ost­
zon'1ler Verwaltung.Man will sie in Westberlin 
einfach boykottieren.Und es gelingt.Man fährt 
auch als Westdeutscher nur mit ihr,wenn man in 
den Ostsektor will.Westberliner können sowieso 
nicht hinlber.--
Am Bahnhof Zoo steigen Hansjörg,der in Berlin 
während d,r einen Woche einer meiner besten Freun­
de geworden ist,und ich in einen der S-Bahnzüge 
ein. 
Das erste was man von der li9.uots tadt der"DDR'' 
sieht,ist,noch ehe man am Bahnhof Frieirichstr. 
ausgestiegen ist,die .Absperrung-der Stacheldraht. 

Berlin 
Man fährt nämlich au� einer Brücke über einen Kanal,das ist noch Westberlin und auf der anderesSeite des Ufers sieht man die'Demarkationslinie.Zwar nur zu einem kleinen Teil und ganz kurz· d:a.nn ist man über sie hinweggefahren· aber de� kurze Blick .mag manchem schon genüge;-dreimal Stacheldraht im Abstand von je zwei Meter.
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und dazwischen umgepflügte Erde-:i'odesstreifen, 
Dann sind wir am Bahnhof Friedrichstraße und 
steigen aus, Wir müssen eine ''reppe hinunter gehen, 
denn die S-Bahn fuhr etwa fünfzehn Meter über 
der Srde, 
Kommt man die Treppe herunter sieht man schon 
eine Art Bahnhofshalle,Länge etwa zehn Meter, 
Breite fünf und Höhe etwa drei Meter.Hinten 
links steht ein Vopo und hinter ihm geht es dann 
durch eine'zwei mal zwei Meter große Öff:aung 
zur Abfertigung.Gegenüber ist in der rechten 
Wand eine Türöffnung,durch die es Z'UJ11 Warte­
saal geht. 
Wir müssen zu dem Vopo und unsere Ausweise ab­
geben.Nachdem wir auf einem Papier eine Nummer 
erhalten haben gehen wir in den Wartesaal.Wenn 
es glatt geht werden wir in etwa einer halben 
Stunde aufgerufen werden.Die AusweiskoEtrolle 
ist sehr streng. 
Fünfzehn,zwanzig,dreißig,viezig,fünfundvierzig, 
fünfzig Minuten vergehen. 
Dann heißt es im Lautsprecher:Nummer 445,446, 
587,449-Hansjörg-442,450-ich-,Endlich, 
Wir gehen aus dem \'/artesaal hinaus und 3.n <lem 
Vopo vorbei durch den Ausgang z,ur Abfertigung. 
Immer ein ernstes Gesicht machen.Nummer abgeben­
vollständig pieß meine übrigens 6450-Pg_ßbild 
wird geprüft,Aufenthaltsgenehmigung liegt schon 
drin,und ich erhalte meinen Personalausweis zu­
rück.Geschafft!Denkste.Hinten steht noch so'n 
"Volkspo 11 ,Also wieder streng umwölkte Miene. 
Personalausweis vorzeigen;Aufenthaltsgenehmigung 
wird geprüft; "wieviel Bargeld? ""fünf Mark. ""zei­
gen."--- "sonst noch Wertgegenstände? 11 "ja, eine 
Uhr. ""die wern Se ja drüm nich verkaufn wo.lln. 11 

Damit wäre die letzte Kontrolle erledigt.Hans­
jörg wartet schon, 

Fortsetzung im nächsten 
Heft, 

• hepa .
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Sofort nach den viel zu kurzen Weihnachtsferien 
gingen alle .Klassen mit alter Frische daran,ihre 
noch ausstehenden Scllulau:t'gaben hinter sich zu 
bringen.Die Schüler stölmten,und die Lehrer schimpf­
ten.Wie jedes Jahr um diese Zeit waren die Termine 
vollbelegt,und es konnte auch beim besten Willen 
nic,1ts meiu- eingeschoben wes·dcm.Da aber nur die we,­
nigsten Noten bereits feststand,m,wurde auch durch. 
Extemporalen und durch mündliches .Abfragen fleißig 
auf den Zahn gefühlt.Und das ohne Verschnaufpause 
in allen Fächern'! Aber endlich. war auch dies vorbei. 
!Jas grosse Rätselraten begann: Was bringt das HEISS­
LlELIEßTE, langers ahnte' ZUi:( HÖLLE GErVlJNSCrlTE ZEUGNIS ? 

1�un,nach den letzten Noten,lichtet sicJ1 das Dun­
ßel.Ganz besonders Vorsichtige knüpfen bereits jetzt 
die Bande zu einer der nächstniedrigeren Klassen. 
..,an kann ja nie wissen! Andere hingegen sind 
abgebrühter, und widmen sich voll und ganz dem Fa­
sching.Jedes Jahr nur einmal, ist der Grundsatz,der 
ihr Handeln best irnmt. D.en r' as ching darf man nicht 
versäumen,die .Klasse aber darf man wiederholen. 
.uamit soll aber nichts gegen den Fasching gesagt 
werden.Was wäre denn dann mit unserem Schulfasching? 
Ja,dann ständen die Veranstalter,die zahlreiche 
,lider-stände aus allen }{eihen überwunden haben,vor 
einem leeren rlaus.Wir können aber allen Interessen­
ten nur empfehlen,sich. die Karten sofort zu besorgen, 
da dieses. 1�al nur 400 Schtilerinnen und Schüler Platz 
finden werden (man höre und staune :!\Sogar Kavaliere 
gibt es bei uns nocn, es heißt doch tatsächlich 
Schülerinnen und SchülerlJ.Schon jetzt ertritt man 
sich, um auf alle Fälle dabei zu sein.Rarten sind 
deshalb nur noc-h in Kleinstkontingenten zu haben. 
;uehr Karten werden aber nicht verkauft,da sonst die 

.uuft zum Atmen nicht mei,r ausreicht. Sichert Euci, 
also die .t.1..arten sci.i.on lan.s:e vor1.:.cr,w1d komrnt rec!lt·· 
zeitii,;, daru, habt 1hr die Gewißi,eit, daJ.i man Euch 
,.ic,,t c1.usschlieBt,wHi llaß Ihr auch Sitzplätze er­
„altet ... ir bitten Eucn aber:LaBt Eure �igaretteri 
zu Hause, dann kouaut lHr nicht in Veirsuchung, zu rau­
(; .. J.en. 

.,ach neueste., Ur;tersuchungen besitzt nur nocn jede 
3.llöhere ;;cüule eiHe EIGEhE �eitung und zvrni von 
drei ;jc,i,.üern ßauf·,n sie i,EGELl..AßIG�Es sieht so aus 
.;.ls ob. uJ,:.iE"E !.icnule an der U11TEhS'.rEN Grenze steht,' 
denn Wl.l' mu.l:lten unse:.:e .-1.uflage bereits um 1UO Stück 
,,ur:oen und trotzdem b:cachtA u,1.s diA letztA ,,urumer 
ein be�rächtlicnes Defizit.Wenn dies so weitergeht, 
Qaru, wussen vll.r w"s entweder vom 11ortricnter auf­
rr;s�en lass,1n,oder ganz untergenen,d.h.die Zeitun1.; 
uuslose1,.,mf unseren Untergang wai·tet der 1,o:rtrich­
ter scnon lange,da wir bisner die einzigen waren, 
rne gegen seine ,,unscne fest aufgetreten sind.Es 
ist eine Scnande,wenn eine �chule mit fast 1000. 
�cnilleri, nicnt in_ der Lage ist,eine eigene Zeitung 
,,erauszugeben,nicnt u.us ... ani,;el an Mitarbeitern, 
sond.,rn aus .,bs atzsc,1wieri6k--i t ,n •• tis ich letzthin 

einen. Vertreter eiuer .;remer Schülerzeit w,g sprac„ 
ha, nur dieser erzählt, dati in l:1rer Scllule alle 
t..lassen und aucn die Lehrer die Zeitung geschlossnn 

nefünen.:!Jas Geld wird eine,1 fa,; voruer eingesammelt. 
..;O ergibt sich dAr i/Olll seltene tall,daß die Zeitw1 .. 
ebensoviele Exemvlare herausgibt,wie die �chule ab-� 
nenmen Karm, �,A es w�rcten. d=n auch ALLE Zeitungen 
ver Kauft. Es ware sc.wn, wenn auch bei uns einige 
J(lass en diesem J:leispiel nachei:.:'ert.en •. 
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Platzmiete: 
t/ 
'Prodikar wertvoll i" 

Eine ebenso schöne de nützliche Einrichtung an 

unserer Schule ist die Theaterplatzmiete, die es den 

Schülern ermöglicht Schauspiele, Opern und Operetten 

zu sehen, etwas aus ihnen zu lernen uud sich ein Urteil 

darüber zu bilden, Gut ist es auch, wenn r.ianche Stücke 

vorhc1· ocl.er nachhPr im UnttJrricht durch;;'1,r11chen werden. 

Das trägt bedeutend zu ihrer richtigen Einschätzung und 

ihrern Verständnis bei, 

Doch manche Stücke sind wirklich nicht geeignet in 

die Schulplatzmiete au!'geno"1!llen zu werden. Nicht, daß 

diese Stücke unbedingt schlecht wären, aber daß sich 

ein Schüler eine halbe Nacht um die Ohren schlagen muß 

und am nächsten Tag wieder mui�ter sein soll, das ist 

zuviel für irgendein albernes Unterhaltungsstück, 

Deispiele dafür sind "Kyritz-Pyritz" oder "Die lockere 

Odette") 

Auch gute· Stücke haben \lir bis jetzt !';esehen, doch eben­

falls solche, die es einfach nicht wert waren, sie sich 

anzusehen. Wenn [;lan das vorher weiß, kann man seine Karte 

an einen nichtsahnenden Mitschüler weiterverkaufen, 

oder sie einfach verfallen lassen, aber das ist wohl 

kaum der Sinn dieser Platzmiete, 

Es ist selbstverständlich, daß viele Schüler das, was 

ich als "albernes Unterhaltungsstück" bezeichnet habe, 

sogar gern sehen, aber eine Schulplatzmiete hat doch den 

Zweck, daß sie belehren, bilden und zum Nachdenken an-

regen soll. 

Aber es ist auch noch reichlich früh um ein end­

gültiges Urteil zu füllen, �nd um nicht nur zu kriti­

sieren will ich auch ein paar Vorschläge machen, 

Als erstes möchte ich vorschlar;en, daß wir mehr 

Opern sehen dürfen, als bisher in diesem Schnljahr, 

das ist nicltt nur J11eine Meinung, sondern auch die 

vieler Mitschüler, Am besten wäre es, wenn wir vorzugs­

weise Schauspiele sehen könnten, an zweiter Stelle 

Opern und möglichst wenig Operetten oder "musikalische 

Lustspiele oder wie sie heute wohl beißen mögen, 

Desonders moderne Schauspiele und Problemstücke sind 

bei Jugendlieben Rll�ernein sehr beliebt, 

Ich bin nir vollkommen darüber im klaren, daß sich das 

alles nicht immer so regeln läßt wie man es haben will, 

aber ct,vas Einfluß hal;en rlocll die dafür verantwortlichen 

Leute an unserer Sci!ule bc,-,timmt auf die ,\uswahl der 

Stücke, 

Es wäre ebenfalls schön, wenn die Schüler selbst mitbe­

stimmen könnten, was sie sehen wollen, Das ließe sich 

doch sicher nicht nllzu schwierig durchführen. Letzten 

Endes bleibt es den verantwortlichen Lehrkräften ja doch 

überlassen, die Vorschlär,e der Schüler umzuändern, fnlls 

sie aus irgendeinem Grund unannehml)ar sind, 

Natürlich erwarte ich nicht, daß von heute auf morgen 

Umwälzendes geschieht, aber es wäre doch schön, ;venn 

eich ein paar Änderungen, hauptsächlich in der Auswahl 

der Stücke durchführen ließen. 



ANZEIGEN 
Bü.c.her Hei.ra!en Ti.lme Versch iede:nes 

iAn der schönen grauen Red- Diese Anzeieen wurden Lachschlager der Saison Wer kann mir eine Rechwnni tz •.•• von der Zensur nicht 
! ! ! ! ! ! 

maschine besorgen, damit ,lehmütige Erinnerungen ei- freigegeben. 
Die Presse schreibt: ich die Noten meiner nes �xil-Fürthers. 
� ••• schlimmer als im al- Schüler in Schulaufgaben �achkammer-Verlag Veranstaltungen ten Rom ••. II und Extemporalien nicht 

IVnverkäuflich nur auf 2 oder 3, son-
! !Ausstellung!! � dern auf 7 Stellen hinte1 

Wie iugverbindungen der 

7S� 
dem Komma berechnen kann� 

Weutschen Bundesbahn von Ge./Jt mt.·r Meldungen bitte im Koh-
!Ansbach nach Nürnberg • . -11 Jahre 

lenkeller abgeben. 
�ritische Glosse des weit-
�in beliebten Autors! Zt.d/1

Allheilmittel für jeden Im .iigenverlag; 27 Dl>l 
Der •ilerdegang eines Ober Reizen Sie Ihr Zwerchfell! Schüler in langweilieen 
schülers, belegt mit al- Lachen .:lie , lachenSie! Unterrichtsstunden: 

Die Kunst der Selbstverte! len verfii.gbaren Doku- . . . . . . . SCHL.AFTABLE'.i'T�N dii=;ung! menten. Rai'erei, Liebelei, Saufe In Apotheke Bestseller bei den Refe- rei, Gesc!'.!!:�!
.z. 

ei ei ei! jeder erhäl t-
rendaren der Höheren Schu lieh! 
len Bayerns! hUf dunsch Vortrag: Ausschneiden, behalten, 
diskrete Zusendung! MEIN KRAMPF weitergeben! Schluß der Anteigen Im Robustus-Verlag 

Es spricht ein guter Moderne Filmkunst der Verantwortlich: 
rastet, der rostet. Sechserschüler, Meisterklasse! Crebdo Kulf. ,ier 

mB 
.Uiese und ähnliche Lebens Vortrag: Und dennoch der arresfarJ Der Verantwortliche lehnt
weisheiten eines .!Jemokra- durchgefallen! jede Verantwortung ab. 
ten. Preiswert! Memoiren eines enttäusch Zeigt den Menschen in der 

Die Verantwortung sollen
Im .l!,e2o3-Verlag ten Radfahrers. die Verantwortlichen tra-Ausweglosigkeit des Dasein: gen! -be-



Bchulel • • • 

"Gerr;nani pilleos tantum ad tegendum calvi­
tium utulntur. "(Die Germanen gebrauchen Hüte 
nur dazu, Glatzen zu bedecken). Dieses hoch­
berühmte Zitat aus einem unbekannten Teil der 
'' Germania" des Taci tus zeigt, daß das •rragen 
von Hüten bei unseren Ururururururururururur­
Ahnen verpönt war. Im Laufe von fast 2 Jahr -
tausenden haben sich die Ansichten jedoch 
grundlegend geändert,und heute krönen unsere 
Häupter Gebilde in den verschiedenartigsten 
.l!'arben und Gestalten. Beschäftigen wir uns 
mit den wichtigsten Arten genauer: 

1 • Der Er ziert die Häupter 
...,__.�;::::;;;;;:==:==::::::::::::�

'-

--=;dt-;;-er Leute, die ihre Ver-
bundenheit mit der alt­
englischen Geschichte im 
Zuge der Völkerverstän­
digung demonstrieren 
wollen. 

Sie finden in spar­
samen Haushalten dop -
pelte Verwendung: als 
Kopfbedeckung und als 
Kaffeewärmer. 

3. Die Baskenmütze: Sie ist besonders bei 
zwei Berufsklassen ver­
breitet: bei Lehrern und 
.E'allschirmjägern. Zinem 
Mann mit grimmigem Blick 
verleiht sie den typi -
sehen OAS-look. 

4. Die Schlägermilile: Mit dieser r.iütze kom-
men gewöhnlich die De­

tektive auf die ·i✓el t. 

5, Der gewöhnliche Straßenhut: Er wird nur 
von jenen getraeen, de­
nen entweder das Geld 
oder der .:iinn für eine 
individuellere Gestal -
tung ihres Kopfes fehlt. 

An dieser Stelle sollte eigentlich eine Klas­
sifizierung der Damenhüte folgen. Aus dem Ver 
fasser unbegreiflichen Gründen wurde diese 22
Seiten lange Dissertation gestrichen! -be-
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i �� :�:!: �rrer 
die dleiche.• (Osc9r Bilds) 

Große Modenschau oei Dior in Paris: Die nciue Kollektion ha:i; Premiere. Da.
Sitzen sie nun, die n.userwiihl1,en, die zu diesem Ereignis zugele.ssen wurden, 
und sc:hreiben 21.uf, zeichnen e.b, notieren und fotografieren die Merkmale der 
•neuen .t:.inie". DLctator \\'.lodeschöpfer hat besLimmt, daß die '.:'aille lo cm 
nach unLen ruLscht, dafür der Roc,c d l/2cm Kürzer und weiter wird, Weit wie
der einer Balletteuse. UnLers1,üLzt von Unterröcken. Duftige11NichLigkeiten
von TJnterröcken, bei denen sich man nur wunder1,, de.ß so wenig so viel kosi;e
In verschiedenen }'aroen( die u1a.n oeim '.!'anzen sieht). Dior dil�tieri;e, und
die •,:,manzipierLen• .crauen unterwerfen sich. Wie SKle.vinnen, die auf ihre
schwesLern im uri_;n1, sons 1, ein biß.::hen hera.osellen. - De.s }7a.briltzähnchen
Moni steht mit Mario, ihrem neuen i Lalienischen Freu.nd aus der :·IaschinenF.lb­
Leilung, neben dem Kinoeingang. 11 N4, schaun wir uns den Freddy a.n?" fragt sii:
ihn unter 6esen,c 1,en, schwarzgef<i.rinen, (di.orditnierten) Wim,iern im blonden 
Gipsgesichtchen. Mario ke.nn ihrer Bit Le nicht widerstehen. Er;i" ist hinge­
rissen(warum ist ihr Röckchen auch so unverschämt ,c1rz?) .:1)1:oniLiin weiß dF.ls. 
Alle wissen sie das, die sich der neuen 1'1ode unLerw:irfen und sich immer 
wieder neu verwandeln. Keine ]:.'ve. 1J1öch1,e 1an6weili6 sein, sondern- kosLe es, 
was es wolle - "ihm" gefe.llen. 

"Ein Gerücht wächst, indem es sich verbreiLet." 
(Altes Sprichwort) 

Die Straßen der kleinen Stadt liegen oereits abendlich verndet da. �ie holp­
rigen, specKigen PflasLersteine glänzen im LaLernenschimmer, und von dem 
Laub der �äume 1,ropft leise und melancholisch der R3gen. Da entsteht plötz­
lich an einer StraJenecKe mit rä1,selhafter Schnelli6keit eine Gruppe von 
Freuen, Ihr Oberhau1n oildet meist eine ältere, etwi.s dic,ce Person mit einer 
großen Einkaufstasche. Diese }'rau beginnt nun wie wild lllit den Händen zu ge­
s1,i!rulieren, ihre Zuhörerinnen s1ec.cen die Köpfe zu:300J.lllen, izruner anger, sie 
scheinen wie ein Bund Zwieoeln an ihren Kcpfen zusammen6ebunden zu sein, 
aber ihre A.rl!le oewe6en sich wie die Beine eines Jnsdkts, da.s auf den Rücken 
6efa.llen ist. wenn man die Gruppe von hirne betrachcet, scheint sie sich 

wiri<lich nur mit Hili'e von Zeichen zu v3rstän-
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di6en. Aus d.ar Nähe hör l, ,na.i: fümn 0in Tuscneln und Zischen, Laul.e, die bald 
leise eindrin6lich, o&ld S_)i1,;; unri schrill in ihre u,n6,�bun6 eindrin5en. 
}'ast greifbe.r scheint von 1iieser Gru,ipe Neugier und Boshe.fti6kei t euszu5eh­
en. füH sie nach eini6er Zei 1, ihr 5u1,es wer;;: vollende 1,, lösen sich die 6e­
biindelten '.Cöpr'e voneinander, und die einzelnen Individuen s1,reben auseian­
dev, oefriedi5ten Schrit 1,es, eilig zur nächsten 51,raßenecKe, wo eine jede
·nie !Ilit Hilfe einer ma.6isclie,n Anziehungsieraft wieder nene Genossinnen aus
den Häusern hs:Jrvorloc,ct, wo diese anscheinend schon l!luernd wa.r l.e1,en. TTnd es
wiederholt sich das Schciuspiel dc:s 6i:fti6en Insekts. Leise und melancholisch 
tropft dazu der He6en ..• 

::m;>er 
Vor ,curzem hatte ich einen Traum, einen richtigen Faschingstraum.Ich fühlte 
mich in einem 5anz san.r1rirren Zustand über der Schule schweben.Es wer heller 
�e5, a.b,3r das Gebäude üi.15 völli6 ruhig da. Aus keinem Klassenzimmer dra.ng ein 
.Gaut. Der Pausenhof war (w..i.st und) leer. Aha, dachte ich und schwebte 5erade 
üo„r dem Lehrerzi=er, da scheint etwa.s vor sich zu gehen. Jcr.. riskierte ei­
nen träumenden BlicK durch ein Fenster. Da saßen doch wahrhaftig rund um ei­
nen Tisch die Lehrer ,nit '.l'ierrnasKen vor den Gesich1,ern. Ich war de.rüber gar­
nicht erstaunt und er,cannt·3 sofon:; die einzelnen }'e . .<C'J.ltäten. Hier war es ein 
zucKen}l.es Schnabels, das mir den Germanisten, dort ein nervöses :-<:limpern des 
rechten 1.u6enlids, da.s mir den Mathematiker verriet. Die Versammlung schien 
e·Lwas schwerwiegendes beschlossen zu heben, denn alle nic,eten nun .beifällig 
bis auf einen }!;sel, der sich der Stimme enthiel1,, Weil er besonders weise er­
scneinen woll'te. Jch hör1,e nun den ,nit dem Fuchs5·esicht etwas vorlesen: .• naß 
von jetzt ab die a.ltl!lodische li'otengebun5 abgeschafft und dfu',lr jeder Schüler 
indiviauelle Wiirdigungen s ,iner Leistungen in den einzelnen �'ächern erha.l ten 
wird, wie z.B. :der Schüler Y müßte sich nocr.. etwas intensiver illit den exakten 
J',e.Lur·.vissens.::he.f·cen oefa.ssen ... - Da sah ich da.s Zim,ner nur mehr undeutlich, 
me i_.1 f:.ct1 •1eoender Zus1,ci.nd wurde noch et•.vas irrer, und da war ich auch schon 
s.uf5e,nc!1t. 



Größere Anschaffung 
�ines Abends saß ich im DorfNirtshcius vor (6e­
nauer 0esagt,hinter)einem Glas Bier,als ein li'.ann 
�ewöhnlichen Aussehens sich neben mibh setzte 
und mich mit vertraulicher :�timme fragte, ob ich 
eine Lokomotive kaufen wolle.Fun ist es zwar 
ziemlich leicht,mir etw·s zu verkaufen,denn ich 
�ann schlecht nein sagen,aber bei einer größeren 
Anschaffung dieser Art schien mir doch Vorsicht 
am Platze.Obgleich ich wenig von Lokomotiven ver 
stehe,erkundi6te ich mich nach Typ und 3aujahr,­
um bei dem I.1ann den AJ'lschein zu erwecken,als 
habe er es hier mit einem Experten zu tun,der 
nicht gewillt sei,die Katze im Sack zu kaufen, 
wie man so schön sagt.E:r gab bereitwillig Aus­
'cunft und zeigte mir Ansichten,die die Lokomo­
tive von vorn und von den Seiten darstellten.::,ie 
sah gut aus,und ich bestellte sie,nachdem wir 
•.ms vorher über den Preis geeinie;t hatten,unter 
�ücksichtnahme auf die 'rat sache ,daß es sich u.'11 
einen second-hand-Artikel handelte. 
·schon in derselben Nacht wurde sie gebracht. Viel
leicht bitte ich daraus entnehmen sollen,daß de� 
Lieferung eine anri.ichi,:,e :rat Zt1_ßrunde lag ,aber 
ich kam r.uneinmal nicht auf die Idee. Ins Haus 
'rnnnte ich die LokoT!!otive nicht nehmen,es wäre 
zusammengebrochen, und so r;iu,jte sie in die Ga­
rage gebracht ,;erden,ohnehin der angemess ene 
?latz für Fahrzeuge.:,zatürlich 5ing sie nur halb 
hinein.Hoch genu6 war die Garage,denn ich hatte 
frilller einmal meinen Fess.elballon darin unter-
6ebracht ,aber er ,var ;;eplatzt .Für die Gart enge+ 
räte war immer noch Platz. 
3ald darauf besuchte mich mein Vetter.Sr ist 
ein Ji1:ensch,der, jeglicher Spekulation und Gefühls 
i,:nßeruns abhold, nur die nackten Tatsachen gelten 

läi3t. iücht s erst2.unt ihn, er ;vei.;S alles, bevor :,:c,n 
es ihm er?.2.hlt, ,�ei:3 es besser uncl k:crnn 2.llcs er­
kL.rcn. Kurz, ein unausstehlicher , .. ensch. :,:c.c.h der 
.Je5rJßung fing ich an: "Diese herrlichen Herbst­
düfte ... " - "'!elkendes Kartoffel'.craut" ,sagte er. 
Fürs erste steckte ich es mir auf und schenkte 
r;iir von dem Kognak ein,den er mitgebracht hatte. 
.• r schmfockte nach Seife, un•.1 ich ge.b dieser C:m­
rifindung Ausdruck.Er sagte ,der Kognak habe ,,'lie 
auf dem Etikett zu ersehen ist,auf den Jeltaus­
stellungen in Lüttich und Barcelona :;ro!:\e :>reise 
erhalten, sei daher gut .Nachdem wir schweicenc'. 
r-1�hrere __ Kognaks getrw1ken hatten, beschlo3 er, b"i
mir zu ubernachten und ging den -.-,agen einstellen. 
..!.i�ige Mi�uten darauf kam er zurLi.ck und sa;;te c�_t 
leiser,leicht zitternder Stirnrne,da� in meiner 
Garage eine gro,3e SchnellzU3lo:comotive st Jnde. 
"Ich weiß",sagte ich ruhig,und ni;:,pte von meinem 
K.ognalr,"ich habe sie mir vor kurzem angeschafft."
„uf seine zaghafte Frage, ob ich öfters damit fahre 
sagte ich,nein,nicht oft,nur neulich nachts hi�-

' 

te ich eine benachbarte Kiuerin,die ein freudi.:;es 
1reic:nis erwartete,in die Stadt,ins '.(rankenhaus 
__;efahren.Sie h'itte noch in derselben Nacht Z,vil­
lin3eI1 das_ Leben ,i;eschenkt ,aber das habe ,'/Ohl '!l:' t
aer nachtlichen Lo 1rnmotivfahrt nichts zu tun. 
.ori�ens war das alles erlogen,aber bei solchen 
�ele15e1�1eiten kann ich oft diesen Versuchr> ... '1gen 
u�cht widerstehen.Ob er es ge3laubt hat,wei2 ich 
nicht, er nahm es sch•Neigend zur Kenntni.s und es
var oftensichtlich,da� er sich bei mir nicht mehr 
,?hl _fL;.hl_te .Er wurde ganz einsilbi.3, trank n0ch

ein Glas Kognak w1d verabschiedete sich. Ich habe 
ihn nicht mehr gesehen. 
Als kurz darauf die iueldung durch die 'rao-eszei­
t�en ging,daß den französischen Staatsbahnen 
e�ne Lokomotive abhanden gekommen sei(sie sei 
eines rlachts vom �rduoden - genauer gesait vom 



Tiangierbahnhof - verschwunden gewesen),wurde mir 
natürlich klar,daß ich das 8pfer einer unlaute; -
ran ·rransaktion geworden war.Deshalb begegnete 
ich auch dem Verkäufer,a1s ich ihn kurz darauf 
im Dorfgasthaus sah,mit zurückhaltender Kühle. 
Bei dieser Gelegenheit wollte er mir einen Kran 
verkaufen,aber ich wollte mich in ein Geschäft 
n.it ihm· nicht mehr einlassen,und außerdem,was
soll ich mit einem Kran?

Wolfgang Hildesheimer 
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Dos schworze Schof �s kann aber auch manchmal sehr peinlich wer­
den,wenn man keinen blassen Schimmer von •rechnik 

Daß ich das schwarze Schaf in der Familie bin, hat .Aber diese Mechaniker merken das nc>.ti.irlich 
hat sich inzwischen schon überall herWil6espro- sofort und behandeln einen dann wie ein kleines 
chen.Alles,was ich anfange,geht auf irgendeine Kind.Da war nämlich erst vor kurzem unser neuer 
.eise schief.Das verwundert nich sehr,denn ich Rasenmäher kaputt und ich mußte einen Ff:echaniker 

11acke die Dinge doch 6enauso an •Nie andere Leute anrufen. 
auch.Das eigenartige ist nur,da!:s,wenn ich mit "Ist der Rasenmäher ein Zweitakter oder ein Vier-
der Begeisterung,meinen Tatendrang endlich stil- -:akter?"fragte er mich.Allein diese Frage war 
len zu können,an eine Lateinische heran,:::ehe, schon eine Zumutung fiir mich, denn als wir im 
kommt doch regelmäßig eine,schlicht 6esagt Unterricht den Unterschied zwischen einem 
miserable i.Jote dabei heraus.!• ein Zweitakter und einem Viertakter be-
bachbar dagegen schreibt stets sprachen haben,muß ich glatt ge-
gute Noten.Also ich verstehe fehlt haben. 
das einfach nicht, schlie1,lic l- "Keine Ahnung", sagte ich da-
ci.bersetzt er doch den zlei- t'"\ her,"wir haben ihn erst 
chen Text wie ich.Die ':....I vor kurzem gekauft." 
...;leiche Niete,wie auf "Aber Sie werden doch wohl 
dem lateinischen Gebiet, C wissen ,ob Sie beim Tanken Öl 
bin ich auch in der J'echniK, itne Benzin tun oder nicht." 
z.B. in der Physik.Obwohl sic1. In meiner Hilflosigkeit 
mein Lehrer bestim .. tt die grö:3te ���ij5;;�k;{J_=-==����jj:tl entschloß ich mich,den goldenen 

kü.he gibt ,mir weni,c;stens die klein-..._, _ i,ittelweg zu beschreiten und erwiderte : 
sten Grundbegriffe in der �lektrizitä� och,�anchmal schütte ich ein bißchen Öl 
beizubringen,verstehe ich doch von diesen 

Q
O. V i-0 hinein." "Dann kari..n es eigentlich kein 

technischen Klimbim absolut nich:.s.Dabei kün- Q/'-0
'1 ✓iertakter sein,sonst dürften Sie das nämlich 

nte ich bestimmt auch lernen ,worin der Unter- nicht tun."Dieser Mensch brachte mich noch zur 
schied zwischen einer ::iechs- und einer Zwölfvolt- Verzweiflung,deshalb antwortete ich schnell: 
batterie oder zwischen Amplituden- und Fre•-1uenz- "Ich nehme aber nie viel,immer nur ein bißchen, 
modulation besteht. Wahrscheinlich leide ich und auch das nur manchmal 11. "Beim Zweitakt er 
halt doch an der typischen Schülerkrankheit,�er kommt �ber auf yechs Liter Benzin ein Viertel-
faulentia chronitis,wie der Fachmann sagen WLlrde. liter 01." "Das hab ich ja mit ein bißchen 
Oder ist es nur die Frühjahrsmüdigkeit?Ich kann gemeint,"rief ich ärgerlich aus,worauf er kurz 
nun mal nichts dafür,daß ich in meiner Freizeit brummte:":Bringen Sie das Ding her." 
lieber ins Kino gehe ,was übrigens die Allgemein- Wie heraplassend der mit mir gesprochen hat.Der 
bildung fördert, oder ab und zu e.i«i Nickerchen wu!3te wohl nicht, daß er einen gebildeten !Hen-
mache ,das sehr gesundheitsfördernd sein soll. sehen vor sich hatte .Nun ja ,langsam r;ewi.i:mt man 



sich an ein solches Leben am Rande einer Katas­
trophe. V/as immer geschieht, ich sehe mich vor, 
dennoch schiebt man mir immer,wenn was passiert. 
die Schuld in die Schuhe. 
An einem Abend wollten meine Eltern eine kleine 
Gesellschaft geben und es waren eine l\JTenge Leute 
dezu eingeladen.Es sollte Spagetti geben und 
meine Mutter machte deshalb einen großen Topf 
voller Tomatensoße.Als sie damit fertig war, 
stellte sie den Topf in die Durchreiche zrnn 
E8zir:1mer und begann mit dem StP.ubsauger schnell 
noch die letzten Staubkörnchen aus dem Eßzim­
mer zu entfernen.Mit großem Interesse schaute 
ihr meine kleine Schwester dabei zu,als plötz­
lich das Tel-ephon kl:j_ngelte und Mutter für kurze 
Zeit aus dem Zi=er verschwand.Da muß der Staub­
saugerschlauch eine enorme Anziehungskraft auf 
meine kleine Schwester ausgeübt haben,dessen 
Ende mit der Tomatensoße in Verbindung zu brin­
gen.Jedenfalls,als Mutter zurückk�m,war die 
Tomatensoße weg und der Staubsauger kaputt.Mit 
großen,unschuldigen Kinderaugen blickte mein 
Schwesterlein Df.ama an und da kann man halt ein­
fach nicht widerstehen.Ich durfte zur Belohnung 
den Kundendienst anrufen. "Womit kann ich die­
nen?"fragte der Mann am anderen Ende der Leitung. 
"Unser Staubsauger funktioniert nicht mehr," 
erwiderte ich."Da ist was reingekommen". 
':las denn?Wissen Sie das denn,wenn ich fragen 
darf?" "Oh ja,Tomatensoße." "So,so .•. 
wieviel denn?"wollte er wissen. "Etwa acht 
Liter.i7ir wußten nicht mehr,wohin mit der To­
matensoße". "Verstehe ••• aber unsere Ge­
räte sind für solche Nutzung nicht gebaut." 
Und dann fing er an,über eine solche Idiotie zu 
schimpfen,Staubsauger als Tomatenkonsumierer zu 
ver�enden.Ich durfte die Sache wieder mal aus 
baden. 'i/ie sollte es anders sein. 
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Am Samstag,den 9.Februar,findet v,19h-2330unser
alljährlicher Faschingsball "EGIDI O T 1 E 11 

wieder statt.Es ist eine interne Veranstaltung, 
so daß Schüler und Schülerinnen nur ihre Freunde· 
und Freundinnen mitbringen dürfen. 
Kartenbestellungen müssen von den einzelnen 
Klassensprechern für Jungen und Miidchen ge­
trennt aufgegeben werden.Fehlen M;idchenmeldungen, 
so wenden wir uns offiziell an eine I(iidchen­
schule. Um rechtzeitise Bestelluns ·.ürd gebeten. 

Kurt Schmid Sc 
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